








43nutzt werden. Dabei muss eine sinnvolle Abwägung der Freizeitbedürfnisse 

gegenüber dem Naturschutz getroffen werden.

Im Zuge des ‚WupperWandel’ sind hier wenige kurzfristige Handlungsfelder 

vorgesehen. So zielen einige Landschaftspflegemaßnahmen auf die Stärkung 

des Landschaftsraumes ab. Aus Sicht der Freizeitnutzung ergibt sich der lo-

gische Raumbezug vor allem zu den angrenzenden Attraktionen wie Schloss 

Burg. Es gibt Ansätze, das Wandergebiet unter dem Dach der Naturarena Ber-

gisches Land weiterzuentwickeln und zu vermarkten. Dabei soll insbesondere 

der Raumbezug zum Höhendorf Witzhelden als zweitem Siedlungsschwer-

punkt in Leichlingen herausgearbeitet werden.

Erhalt, Stärkung und sanfte Freizeiterschließung 

eines bedeutenden [Natur-]Landschaftsraumes

Gegen den Wandel: Die in Teilen noch natürliche Vegetation soll geschützt, aufgewertet und das Gebiet für 

die sanfte Freizeitnutzung erschlossen werden

• Entnahme nicht standortgerechter Fichten 

• Wiederaufbau eines naturnahen Laubmischwaldes mit Initialpflanzung 

• Erhaltung einer artenreichen Grünlandbrache auf ausgewählten Flächen  

• Erhaltung der extensiv genutzten artenreichen Hanggrünlandflächen auf ausgewählten Flächen

• Erhaltung von Altbäumen bis zu ihrer Zerfallsphase im Mündungsbereich des Betscheider Siefens  

• Installation von Informationstafeln am Wanderweg mit Erläuterungstext und Bebilderung

• Betonung der Wanderwege / Aussichtspunkte 

• Wegeanschluss zum Höhendorf Witzhelden 

• touristische Bewerbung



44 Verb indende  E lemente  fü r  den  Gesamtraum

Ein wesentliches Ziel des Projektes ‚WupperWandel’ ist es, den Erholungsraum 

entlang der Wupper zu nutzen und zu gestalten. Entlang des Unterlaufs der 

Wupper sollen dabei die Qualitäten als Naherholungsgebiet in Wert gesetzt 

werden. Um den Erholungsbedürftigen ein attraktives Erlebnis zu schaffen, ist 

die Vernetzung von Angeboten ein wichtiges Qualitätskriterium [Fachlicher Kon-

text – Freizeit und Erholung]. Für die horizontale Vernetzung sollen ein Wupper-

Wanderweg, ein WupperRadweg und Infrastrukturangebote für Wasserwande-

rer – beispielsweise Kanuten – sorgen.

Insbesondere in einem dicht besiedelten Raum erwächst jedoch schnell ein 

großer Druck auf die vorhandenen Freiräume. Dies kann zu Konflikten führen, 

die häufig zu Lasten der Kulturlandschaft gehen. Mit der Beeinträchtigung der 

Landschaft wird jedoch gleichzeitig das Fundament für das Freizeiterlebnis zer-

stört. Hier ist ein Kompromiss zwischen Naturschutz und Freizeitnutzung zu 

erwirken.

In anderen Situationen behindern sich die Freizeitsuchenden gegenseitig. Dies 

liegt vor allem daran, dass die verschiedenen Gruppen wie Mountainbiker, Rei-

ter, Kanufahrer, Angler, Läufer oder Spaziergänger zum Teil unterschiedliche 

Bedürfnisse an ihr Freizeiterlebnis haben. „Eine wesentliche Vorraussetzung für 

die landschaftsgerechte Nutzung der regionalen Freizeit- und Erholungsange-

bote ist deshalb die Information und Lenkung der Besucher“ [vgl. dazu auch 

,masterplan :grün’, Seite 114]. Die nachfolgenden Ansätze befassen sich da-

her mit der Verbindung und Lenkung der Erholungssuchenden im ‚Wupper-

Wandel’. Dabei kann auf bestehende Ansätze zurückgegriffen werden. Im 

Sinne der vertikalen Vernetzung sind die entscheidenden Akteure bei der Aus-

gestaltung der hier beschriebenen Ansätze von Beginn an eingebunden.

Der WupperWanderweg

Der Wupperverband und der Sauerländische Gebirgsverein haben im Jahr 

2005 einen durchgängigen Wanderweg entlang der Wupper ausgewiesen. 

Dieser ist mit einem Rautensymbol und der Ziffer 6 gekennzeichnet. Entlang 

des WupperWanderweges ist der Fluss somit von der Quelle in Marienheide-

Börlinghausen bis zur Mündung in Leverkusen erwanderbar.

Im Raum der Regionale 2006 wurde der WupperWanderweg zu einem „Wan-

dererlebnisweg“ qualifiziert. Dieser führt vom Wuppertaler Kaltenbachtal über 

den Brückenpark Müngsten und Schloss Burg bis zum Wipperkotten. Der Weg 

wurde hier nicht nur komplett ausgebessert und einheitlich gestaltet, sondern 

auch entsprechend beschildert. Dazu haben die Städte Wuppertal, Solingen 

und Remscheid ein Schildersystem entwickelt, das ein zuverlässiger Begleiter 

entlang der Strecke ist und über landschaftliche Besonderheiten sowie über 

industriekulturelle Relikte informiert.

Dieser Qualitätsstandard und insbesondere das Beschilderungssystem sind 

Vorbild für den WupperWanderweg. Der Wupperverband hat die Idee des 

Schilder-Konzeptes an zentralen Stellen entlang des Weges bereits erfolgreich 

aufgegriffen. Das Ergebnis: Ab Wipperkotten bzw. Friedrichsaue könnte der 

WupperWanderweg direkt an den Regionale 2006-Wandererlebnisweg an-



45schließen. Es entstünde ein durchgängiger Qualitätswanderweg vom Neuland-

park bis zum Müngstener Brückenpark und darüber hinaus. Die Arbeitsgruppe 

zu diesem Thema prüft derzeit die Machbarkeit des Ansatzes. Zudem werden 

seitens der Regionale 2010 Agentur Möglichkeiten des Sponsoring für die 

Ausgestaltung des Beschilderungssystems ausgelotet.

Der WupperRadweg

In diesem Projektmodul ist der Allgemeine Deutsche Fahrradclub [ADFC] die 

treibende Kraft. Bislang gibt es noch keinen durchgängigen WupperRadweg, die 

Voraussetzungen hierfür sind jedoch sehr gut. Seitens des Wupperverbandes 

existiert eine erste Idee, wie ein derartiger WupperRadweg verlaufen könnte. Auf 

Leverkusener Gebiet wurde im Zuge der Landesgartenschau 2005 bereits eine 

attraktive Verbindung entlang der Wupper ausgeschildert. Vertreter des ADFC 

haben potenzielle Verbindungsmöglichkeiten getestet. Sie kommen zu dem Er-

gebnis, dass eine attraktive Wegeverbindung von der Mündung über das Gebiet 

der Regionale 2006 bis zum Oberlauf und dem dort angesiedelten Projektansatz 

‚Wasserquintett’ der Regionale 2010 realisierbar ist. Zum Teil bestehen die ent-

sprechenden Verbindungen bereits und sind als Radweg gekennzeichnet. 

Es fehlt lediglich eine einheitliche Vermittlung als WupperRadweg. Erste Ge-

spräche mit den Vertretern des ‚Wasserquintett’ zeigen, dass auch hier Interes-

se besteht, ein verbindendes Element zu schaffen. Derzeit stimmen sich die 

ADFC-Ortsgruppen entlang der Wupper ab. Sie erstellen eine Kartengrundlage 

mit möglichen Wegeführungen, bestehenden Beschilderungen und notwen-

digen Maßnahmen.

Der Kanusport auf der Wupper

Der Kanusport erfreut sich aufgrund des besonders reizvollen Naturraums ent-

lang der Wupper immer größerer Beliebtheit. Dabei bewegen sich die meisten 

Kanuten zwischen Wupperhof und Opladen. Der Flusslauf oberhalb des Müng-

stener Brückenparks ist für den Kanusport nur wenig geeignet. Die einzige 

Ausnahmen bilden hier die Wuppertalsperre und der Beyenburger Stausee. 



46 Prinzipiell stellt der Kanusport ein einzigartiges Naturerlebnis dar. Er kann somit 

eine wichtige Vermittlerrolle übernehmen. In diesem Sinne wird er vom Projekt-

konsortium positiv bewertet. Allerdings unterliegt die Wupper zwischen Solin-

gen und Leverkusen als FFH-Gebiet mit angrenzenden Siefen, Bächen und 

Buchenwäldern einem besonderen Schutz. Insbesondere die Flachwasserbe-

reiche sind sehr sensibel gegenüber mechanischen Beschädigungen durch 

Kanuten. Ziel ist daher ein an den sensiblen Naturraum angepasster Kanusport, 

der im Sinne des ‚WupperWandel’ das Naturerlebnis und -verständnis in den 

Vordergrund stellt. Die Lenkung der nichtorganisierten Sportler muss beson-

ders berücksichtigt werden.

Das Modul kann auf eine etablierte Arbeitsgruppe aufbauen, in der sich insbe-

sondere die Unteren Landschaftsbehörden und der Wupperverband enga- 

gieren. Eine treibende Kraft ist die Stadt Solingen. Alle Entscheidungen fallen in 

enger Rücksprache mit den Kanusportbetreibern und den Touranbietern.

Gemeinsam wurde vereinbart, die Lenkung in vier Stufen zu behandeln:

1. Informationsgewinnung

2. Definition und Ausbau der Ein- und Ausstiege

3. �Erarbeitung verbindlicher Regeln  

[zum Beispiel pegelstandsabhängige Befahrung]

4. Informationsvermittlung

Stufe 1: Informationsgewinnung

Um die Auswirkungen des Kanusports auf den Naturraum „Wupper“ beurteilen 

zu können, findet ein Monitoring in Kooperation mit der Biologischen Station 

Mittlere Wupper statt, Dabei werden vor allem auftretende Veränderungen be-

obachtet. Ebenso werden anhand von Zählungen konkrete Zahlen über das 

Kanusportaufkommen auf der Wupper ermittelt. 

Stufe 2: Definition und Ausbau der Ein- und Ausstiege

Die Ein- und Ausstiegsmöglichkeiten für Kanuten an der Wupper wurden in der 

entsprechenden Arbeitsgruppe festgelegt und teilweise schon zu Beginn der 
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Saison 2007 umgesetzt [siehe Maßnahmenschwerpunkt WupperWanderweg]. 

Für die einzelnen Punkte gibt es vom Wupperverband ein Baumuster, das eine 

Stufenanlage aus Holz vorsieht. Dieses Muster wurde als gemeinsamer Stan-

dard festgelegt.

Eine durchgängige qualitative Gestaltung sollte jedoch auch den Außenbereich 

einbeziehen. Zudem gilt es, zwischen Ausstiegen und reinen Pausenplätzen zu 

unterscheiden. An diesen könnten die Kanus im Wasser gelagert werden. Eine 

gute Anbindung an interessante Orte wie die Leichlinger Innenstadt sowie 

Service-Angebote wie Übersichtskarten und WC-Anlagen sind hier weitere 

sinnvolle Aspekte.

Die wasserseitige Beschilderung der Ein- und Ausstiege muss noch entwickelt 

werden. Dazu gibt es vom Kanuverband bislang keine Standardschilder oder 

Muster. Der Unterhalt der Anlagen soll in Kooperation mit den Kanusportanbie-

tern erfolgen. Wie und in welcher Form dies geschehen kann, muss noch 

entwickelt werden. 

Stufe 3: Erarbeitung verbindlicher Regeln  

[zum Beispiel pegelstandsabhängige Befahrung]

Der für die Befahrung der Wupper notwendige Mindestpegel wurde gemein-

sam mit Vertretern aus Natur- und Gewässerschutz sowie Kanusport festgelegt. 

Die Kartierung der Flachwasserbereiche [Hotspots] bildet dazu die fachliche 

Grundlage. In diesem Kontext hat man sich auf den Referenzpegel Opladen 

verständigt. Mittels Farbmarkierung soll ein Pegelrohr künftig Auskunft geben, 

wann eine Befahrung möglich ist. Dabei steht die Farbe „Rot“ für ein Fahrver-

bot, „Grün“ signalisiert die Fahrerlaubnis. Bevor das System an den Start gehen 

kann, sind jedoch noch eine Reihe technischer Details zu klären. So gibt es 

keine einfache Kausalität zwischen dem Referenzpegel Opladen und dem Ein-

stiegspunkt Brückenpark Müngsten. Zwischen diesen beiden Orten besteht 

eine zeitliche Verzögerung, die von der Fließgeschwindigkeit des Flusses ab-

hängt. So können Tagesganglinien von den flussaufwärts nahe gelegenen Klär-

werken in Trockenzeiten und weitere Ereignisse auch innerhalb weniger Stun-

den zu ganz unterschiedlichen Aussagen hinsichtlich der Befahrbarkeit 

kommen. Sollte sich dies als ein dauerhaft relevantes Problem erweisen, müs-

sen hierzu weiterführende Lösungen erarbeitet werden.

Stufe 4: Informationsvermittlung

In punkto Informationsvermittlung ist bereits ein gemeinsames Faltblatt der 

Städte Solingen und Leverkusen erstellt worden. Auch auf der Homepage des 

Wupperverbandes [www.wupperverband.de/information/freizeit/kanusport.

wupper.html] sind Informationen zum Thema hinterlegt. Seit Ende 2008 ist in 

Zusammenarbeit mit dem FlussGebietsGeoinformationsSystem des Wupper-

verbandes [FluGGS] ein Online-Dienst mit Fahrstrecken, Ein- und Ausstiegen 

sowie Befahrbarkeitsinformationen auf Basis der Pegelstände eingerichtet, 

dessen Freischaltung für die Öffentlichkeit zu Beginn der Kanusaison [April 

2009] geplant ist.

 Zudem ist ein gemeinsamer Internetauftritt mit dem Deutschen Kanuverband 

vorgesehen. Die Beschilderungen für die Ein- und Ausstiege werden derzeit 

entwickelt. Ihre Gestaltung soll mit den Wegeinformationen für Wanderer und 

Radfahrer abgestimmt werden, um Synergien und einen stimmigen Gesamt-

eindruck zu erreichen.



48 Einstiege und Sichtbeziehungen

Damit die Menschen ihre Wupper erleben können, ist es wichtig, die Orte zu 

akzentuieren, die den Zugang ermöglichen und die Wahrnehmung für die 

Flusslandschaft schärfen. Dies können zum Beispiel die Einstiege in den Raum 

sein, beispielsweise ausgewiesene Parkplätze oder interessante Blicke entlang 

des Flusslaufes. Dabei sollten historische Sichtbeziehungen neu inszeniert und 

potenziell wichtige Sichtachsen neu definiert werden. Die relevanten Orte las-

sen sich durch einfache Maßnahmen wie Informationstafeln oder Übersichts-

karten hervorheben. Sie lenken die Aufmerksamkeit des Besuchers auf Einzel-

aspekte der Wuppergeschichte und das Erleben entlang des Weges. Im 

Rahmen eines zweimonatigen Studentenpraktikums mit dem Geographischen 

Institut der Universität Bonn wurde eine Erhebung interessanter Sichtbezie-

hungen und Einstiege vorgenommen. Diese wurden im Sommer 2008 im 

Rahmen der Modularbeitsgruppe „Wandern und Radfahren“ mit den Fachpla-

nungen abgestimmt und angepasst. 

Die  Vermi t t l ung  der  Inha l te
Kinder, die heute in Leichlingen oder Opladen aufwachsen, haben vielleicht 

schon einmal eine Kanutour gemacht, einen Fisch aus der Wupper geangelt, 

am jährlichen Leichlinger Entenrennen teilgenommen oder den Fluss regelmä-

ßig auf ihrem Schulweg gekreuzt. Dass es einmal „stinkefrei“ gab oder die 

Wupper in allen Farben schimmerte, ist für sie kaum mehr vorstellbar. Auch wer 

auf einem Spaziergang die Reuschenberger Mühle passiert, kann weder den 

Mühlengraben als solchen erkennen, noch begreift er das Hauptgebäude als 

einen Mühlenstandort. Und auch unter dem Begriff des „Kotten“ können die 

wenigsten Ausflügler sich etwas vorstellen. Erst durch ein interessantes Vermitt-

lungskonzept werden die historischen Orte und Stätten in ihrem geschicht-

lichen Kontext an der Wupper begreifbar. Nur wenn den Kindern als den Ge-

staltern von morgen die Bezüge rund um das Gewässer spannend vermittelt 

werden, können sie sich ihrer Verantwortung in diesem Kontext spielerisch 

bewusst werden. Zeitzeugen des ‚WupperWandel’ gibt es heute noch viele. Im 

Rahmen eines klugen Vermittlungskonzeptes wird es auch darum gehen, sie 

und ihr Wissen sinnvoll zu integrieren und spannende Geschichten des Wan-

dels zu erzählen. Die nachfolgenden Ansätze zeigen, wie eine erfolgreiche 

Vermittlung gelingen kann.

Wasser verbindet

Das NaturGut Ophoven ist seit 20 Jahren aktiv, um für die Gestaltung der Zu-

kunft zu sensibilisieren. Die inmitten des Wupperkorridors liegende Einrichtung 

ist ein Kompetenzzentrum der Bildung für Nachhaltigkeit in der Stadt. Sie ist als 

offizielles Projekt der aktuellen UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwick-

lung“ anerkannt. Im Entstehungsprozess des ‚WupperWandel’ hat das Natur-

Gut unter dem Titel ‚wasser verbindet’ einen Bildungsansatz entwickelt, den es 

mittlerweile als eigenständigen Projektantrag in den Regionale 2010-Arbeits-

bereich :nachwuchs eingebracht hat.

Die Projektidee: Gerade die Menschen, die in einem wasserreichen Land le-

ben, sollten neue Formen des Umgangs mit dem Wasser und den Gewässern 



49entwickeln, in denen sich die Wertschätzung für dieses Gut ausdrückt. Der 

Umgang mit Wasser kann dabei als verbindendes und kommunikatives Ele-

ment der Region in den Blickpunkt gerückt werden und deutlich machen, dass 

Mensch und Natur ihre Lebendigkeit letztlich dem Wasser verdanken. Benötigt 

wird eine Wasserkultur, die Vorbildcharakter vor Ort und für andere Länder hat. 

Das Bildungsprojekt soll dieses Zukunftsthema beispielhaft aufnehmen und in 

einem prozesshaften Dialog wachsen.

„Voneinander lernen“ – dieser Leitsatz gewinnt angesichts der aktuellen UN-

Dekade der Bildung für Nachhaltigkeit eine besondere Bedeutung. Daher wer-

den in dem Projekt innovative Lösungsansätze gesucht, die das Wissen der 

älteren Generationen mit der Bildungsbereitschaft der jüngeren zusammenzu-

führen und eine Verknüpfung der Region und der Menschen untereinander 

initiieren.

Die Wupper soll Pilotgewässer für den Ansatz ‚wasser verbindet’ werden. Die 

hier existierenden Bildungseinrichtungen für Jung und Alt werden dergestalt 

miteinander verknüpft, dass sie vielfältige neue Erfahrungen, Bildungswege und 

Synergiemöglichkeiten eröffnen [zu Details des Projektes, siehe eigenständiger 

Projektantrag ‚wasser verbindet’].

Standorte für Wuppervermittlungskonzepte

Das Jugendhaus Leichlingen und das Leichlinger Schulzentrum sind zwei kon-

krete Standorte von Bildungseinrichtungen, die direkt an der Wupper liegen. 

Hier werden die entsprechenden Vermittlungskonzepte für den ,WupperWan-

del’ erarbeitet und durchgeführt.

Das Jugendhaus Leichlingen liegt in der Balker Aue im Lupenraum :wupper 

zwischen rheinebene und mittelgebirge. Es ist ein Ort des Lernens. Als Teil des 

Aktivitätskonzeptes „Balker Aue“ soll hier ein Vermittlungsprogramm rund um 

den ‚WupperWandel’ gestartet werden. Erfahrene Umweltpädagogen  werden 

in spielerischer Form die Sinne der Kinder und Jugendlichen für den Fluss und 

die Kulturlandschaft schärfen.

Der Wupperverband stellt zudem sein Wissen zur Verfügung, um in unmittel-

barer Nähe des Leichlinger Schulzentrums ein „Blau-grünes Klassenzimmer“ 

zu gestalten [siehe :wupper im ländlichen leichlingen: hof- und herrschaften am 

fluss]. Dazu soll ein eng begrenzter Teilbereich des Wupperufers als ein natür-

liches Klassenzimmer ausgewiesen werden. Dies ermöglicht Schulen, ihren 

Schülern im täglichen Unterricht den Bezug zur Wupper in altersklassenge-

rechten Unterrichtseinheiten praxisnah und direkt zu vermitteln. An verschie-

denen Standorten entlang des WupperWanderweges werden Infrastrukturele-

mente im Stile der Regionale 2006 aufgestellt.

Kulturprojekte an der Wupper

Die Wupper hat viele Geschichten zu erzählen. Im Lupenraum :wuppervillen 

rehbockanlage [wupper3] befindet sich beispielsweise die Villa Römer. Diese 

stellt gemeinsam mit dem sie umgebenden Park, dem Kutscherhaus und dem 

nicht weit entfernt gelegenen Waldhaus Römer an der Wupper ein bedeu-

tendes bauliches Ensemble der Leverkusener Stadtgeschichte dar. Im Gebäu-



50

de befindet sich der Arbeitskreis Villa Römer, eine Arbeitsgemeinschaft der drei 

Leverkusener Geschichtsvereine Stadtgeschichtliche Vereinigung, Bergischer 

Geschichtsverein Leverkusen-Niederwupper und Opladener Geschichtsverein 

von 1979.

Die Villa Römer ist bereits heute ein Haus der Geschichte mit Ausstellungen, 

Fachvorträgen, Konzerten und Tagungen. Eine Dauerausstellung zur Stadtge-

schichte ist in Vorbereitung. In einem Raum der Villa Römer soll während der 

Regionale 2010 der historische Wandel des Flusses Wupper sowie seiner 

Randzonen und deren Nutzung visualisiert werden. An historischer Stätte wird 

auf diese Art und Weise Wuppergeschichte erzählt. Gleiches gilt für die Wieder-

einrichtung der historischen Wupperschiffsbrücke. Auch dieser Beitrag zielt auf 

die Vermittlung von Wuppergeschichte ab. Mit der Idee „Platz da! Raum schaf-

fen für Kultur“ entlang der Wupper widmet sich ein weiterer Baustein auf künst-

lerische Art dem Thema der Vermittlung. Dabei sollen Kunstschaffende entlang 

des Flusses Raum erhalten, um ihre Kunst zu präsentieren. Der Bezug zum 

Gewässer und zur Flussgeschichte ist dabei ausdrücklich erwünscht.

Hinzu kommen Ideen für Feste und Veranstaltungen entlang der Wupper. Unter 

Leitung des Wupperverbandes laufen derzeit Planungen für einen „Wupper-

lauf“ von der Quelle bis zur Mündung. Ein weiterer, sportlich ambitionierter An-

satz, um neue  Zielgruppen zu erschließen. 

Vermittlung der Blütenstadt Leichlingen

Wie im Kapitel „Fachlicher Kontext – Stadt“ ausgeführt, wird der Unverwech-

selbarkeit einer Stadt als Standortfaktor für eine erfolgreiche Positionierung im 

Wettbewerb der Städte immer mehr Bedeutung beigemessen. Die Stadt 

Leichlingen hat das große Glück, mit dem Titel „Blütenstadt“ auf ein bereits in 

den 1920er Jahren geschaffenes positives Bild zurückgreifen zu können. Die 

Ursprünge des Titels liegen in der Kulturlandschaft. So bieten die Hänge des 

Bergischen Landes ideale Voraussetzungen für den Obstanbau, einem histo-

risch gewachsenen Wirtschaftszweig, der sich bis heute gehalten hat. Ende des 

19. Jahrhunderts fand zudem der erste Leichlinger Obstmarkt statt. Nach eini-



51gen Unterbrechungen ließ der Verkehrsverein Leichlingen diesen Anfang des 

20. Jahrhunderts wieder aufleben [siehe zu diesem Thema auch „Fachlicher 

Kontext – Landschaft“].

Der Verkehrsverein Leichlingen machte den Obstmarkt in den Jahren 1925/26 

zu einer Großveranstaltung. Zugleich verhalf er der Stadt mit einer Marketing-

kampagne zu ihrem Beinamen „Blütenstadt“. Diese wurde 1926 erstmalig mit 

Plakaten beworben. Als Folge war der Besucherandrang zum Obstmarkt vor 

allem aus dem Ruhrgebiet so enorm, dass die Umsteigebahnhöfe im Chaos 

versanken. Schnellzüge mussten kurzfristig im kleinen Leichlingen halten; die 

Deutsche Reichsbahn  setzte Sonderzüge ein. Hochstammobstbäume, Kirsch- 

und Apfelblüten wurden als erfolgreiche Werbeanlässe genutzt. Sie sorgten mit 

dafür, dass es bis in die 1930er Jahre immer wieder zu einem Massenansturm 

während der Ernte- und Blütezeit kam. Auch heute ist der Obstmarkt wieder 

eine beliebte Großveranstaltung. Ansonsten lässt sich die „Blütenstadt“ jedoch 

kaum noch im Stadt- und Landschaftsbild ablesen. Auch die Zahl der Streu-

obstwiesen ist zurückgegangen. 

Ziel der Stadt Leichlingen ist es, den Titel der Blütenstadt wieder mit Inhalt zu 

füllen. Er soll zu einem wirkungsvollen Alleinstellungsmerkmal und einem posi-

tiven Imageträger für Leichlingen werden. Unter diesem Begriff lassen sich 

beispielsweise Aspekte wie Sommerfrische, Gesundheit, intaktes Umfeld oder 

hohe Lebensqualität subsummieren.

Voraussetzung ist, dass sich die Blütenstadt in definierter Form in der Stadt 

widerspiegelt. Derzeit wird diskutiert, inwieweit mit dem Begriff eine grundsätz-

liche Haltung verbunden werden kann, die es zu etablieren gilt. Dies beinhaltet 

einen nachhaltigen Umgang mit dem Raum sowie eine Freihaltung und Akzen-

tuierung des Flusses.

Mögliche Handlungsfelder sind die Anpflanzung und Pflege von Obstbäumen 

und die Unterstützung der regionalen Obstvermarktung. Bereits heute ist es 

eine Strategie der Stadtplanung, bei Bebauungsplanverfahren die Ausgleichs-

flächen zwingend als Streuobstwiesen vorzuschreiben. Dazu passt das wach-

sende Interesse an regional angebauten Landwirtschaftsprodukten. Viele Land-

wirte der Stadt haben sich mit der Direktvermarktung ein neues Standbein 

aufgebaut. Dieser Ansatz soll weiter unterstützt werden. So sollen beispielswei-

se bestehende gemeinschaftliche Vermarktungsansätze und -materialien – 

beispielsweise in Form von Höfetouren oder Infoheften – ausgebaut werden.
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Maßnahmenschwerpunkte I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 I/2010 II/2010 I/2011 II/2011 2012ff

Wuppermündung schiffsbrücke [wupper1]

Wasser 1: Naturnahe Gestaltung des 
Wuppermündungsbereiches

Vermittlung und Verbindung 1: 
,Schiffsbrücke Wuppermündung’

wupperauen [wupper2]

Landschaft 1: Stärkung des Bereiches nördlich 
der L293 als ökologischer Rückzugsraum

Landschaft 2: Naturnahe Entwicklung der 
Wupperaue [BAB 3 bis Bahnlinie]

Wasser 2: Naturnahe Gestaltung der Wupper 
von der L293 bis zum Ortsrand Opladen

Wasser 3: Hochwasserschutz - Rück-
bau von Deichen in Opladen

wuppervillen rehbockanlage [wupper3] 

Stadt 1: Von der Rehbockanlage zum „VillenWandel“

Wasser 4: Naturnahe Umgestaltung der 
Wupperufer, Bereich Rehbockanlage

Vermittlung und Verbindung 2: Ausstellung 
,WupperWandel’ in der Villa Römer

: ze i t- / maßnahmenp lan

Vorbereitung, Prüfung, Vorplanung Wettbewerb, Detailplanung Realisierung
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Maßnahmenschwerpunkte I/2008 II/2008 I/2009 II/2009 I/2010 II/2010 I/2011 II/2011 2012ff

wupper zwischen rheinebene und mittelgebirge [wupper4] 

Landschaft 3 und Vermittlung und Verbindung 
3: Aktivitätsraum Balker Aue / Jugendhaus

Wasser 5: Naturnahe Umgestaltung des 
Wupperufers am Hülser Acker

wupper im ortskern leichlingen [wupper5]

Stadt 2: Leichlingen öffnet sich zur Wupper

Wasser 6: Umgestaltung der Wupper und der 
angrenzenden Uferbereiche [Innenstadt]

wupper im ländlichen leichlingen: hof- und herrschaften am fluss [wupper6]

Landschaft 4: Eicherhof Landschaftsraum 
/ Abgrenzung zum Siedlungsgebiet

Wasser 7: Umgestaltung Wupperufer in Höhe  
Eicherhof und  Müllerhof

Landschaft 5: Haus Nesselrath mit landschafts
pflegerischen Maßnahmen

die bewaldete bergische wupper [wupper 7] 

Landschaft 6: Landschaftspflegemaßnahmen 
an den bewaldeten Hängen der Wupper 

Vermittlung und Verbindung 4: Wandererlebnis 
stärken an den bewaldeten Hängen der Wupper 

vermittlung und verbindung

Stärkung und Neubelebung der Blütenstadt Leichlingen

WupperWanderweg und WupperRadweg

Platz da! – Raum [schaffen] für Kultur entlang der 
Unteren Wupper

Vermittlungskonzept ,wasser verbindet_alles im fluss’ 
[s. Projekt]

Vorbereitung, Prüfung, Vorplanung Wettbewerb, Detailplanung Realisierung
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Als Teil des kulturlandschaftlichen Netzwerkes der Region Köln/Bonn trägt 

der ‚WupperWandel’ zur Entwicklung und Identifikation der Region bei. Das 

ganzheitliche Planungskonzept der Städte Leverkusen und Leichlingen sowie 

des Rheinisch-Bergischen Kreises verfolgt das Ziel, den Kulturlandschaftsraum 

zukunftsgewandt in Wert zu setzen. Mit dem integrierten Planungsansatz über-

setzen die Akteure dabei den ,masterplan :grün’ der Regionale 2010 in den 

spezifischen teilräumlichen Kontext.

Damit haben sie sich einer Generationenaufgabe gestellt, die über das Jahr 

2010 hinaus wirken wird. Dies erfordert Mut, Weitblick und Zeit. Ziel ist es, 

bis zum Jahr 2010 wesentliche Impulsmaßnahmen des ‚WupperWandel’ 

umzusetzen. Weitere Bausteine folgen Schritt für Schritt auf Grundlage dieses 

Dossiers, das als langfristige Perspektive für die Gestaltung der vielschichtigen 

Stadt- und Kulturlandschaft von morgen dient. Die räumliche und thematische 

Vielschichtigkeit verlangt es, dass die Umsetzung in Kooperation und im Dialog 

mit dem Akteursnetzwerk des ‚WupperWandel’, den Modularbeitsgruppen, der 

Öffentlichkeit, den politischen Entscheidungsträgern sowie Anrainern, poten-

ziellen Investoren und weiteren

Schlüsselakteuren stattfindet.

Für Projekte der Regionale 2010 gelten zudem spezifische Qualitätsmaßstäbe, 

die bei der weiteren Ausgestaltung der einzelnen Projektbausteine erfüllt wer-

den müssen. Sie beziehen sich auf die Verfahren und Prozesse ebenso wie auf 

die Gestaltung und Projektkommunikation. Für die einzelnen Bausteine werden 

dabei jeweils adäquate Verfahren gewählt, die an funktionierende Strukturen 

kooperativer Planung anknüpfen. So wurde für das Modul Kanusport bereits 

im Zuge der nördlich angrenzenden Regionale 2006 ein intensiver Dialog mit 

den Betroffenen gepflegt. Dieser wird nun mit Blick auf den Planungsraum 

‚WupperWandel’ fortgeführt.

Für den Lupenraum :wupper im ortskern leichlingen wird ein anderer Weg 

verfolgt. Hier wurde bereits ein städtebaulich-freiraumplanerisches Wettbe-

werbsverfahren im intensiven Austausch mit den unterschiedlichen Akteuren 

und externen Experten durchgeführt. Dabei wurde die Leichlinger Öffentlichkeit 

von Beginn an gezielt eingebunden.

Die Akteure des ‚WupperWandel’ sind sich einig: Der bisherige Planungs-

prozess, der aus der Region heraus und auf breiter Basis angelegt war, wird 

weiterverfolgt. Dabei steht fest: Nur ein fortdauernder kooperativer Planungs-

prozess kann das beste Ergebnis für diesen Raum liefern.

: ausb l ick
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Abkürzungsverzeichnis

ADFC = Allgemeiner Deutscher Fahrradclub

FFH-Gebiet = Schutzgebiet nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie

FÖNA = Förderrichtlinie Naturschutz

Hst. = Haushaltsstelle 

KNEF = Konzept zur naturnahen Entwicklung der Fließgewässer 

KSL = Kulturstadt Leverkusen

L 293 = Landesstraße 293

LP = Landschaftsplan [siehe Landschaft 9]

LPB = Landschaftspflegerischer Begleitplan

MUNLV = Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und 

Verbraucherschutz

SEL = Stadtentwicklung Leichlingen

SGV = Sauerländischer Gebirgsverein

ULB = Untere Landschaftsbehörde

UWB = Untere Wasserbehörde

WHG = Wasserhaushaltsgesetz
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